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Der Tag der Deutschen Einheit wird jedes Jahr am 3. Oktober 
gefeiert und erinnert an die Wiedervereinigung Deutschlands im 

Jahr 1990. Nach Jahrzehnten der Teilung in die Bundesrepublik 
Deutschland (BRD) und die Deutsche Demokratische Republik 

(DDR) wurde an diesem Tag die Einheit offiziell vollzogen. Der 

Mauerfall am 9. November 1989, der den Weg zur 

Wiedervereinigung ebnete, war ein historisches Ereignis, das die 

Grenze zwischen Ost- und Westdeutschland aufhob. 

 

Seitdem ist der 3. Oktober ein nationaler Feiertag, an dem viele 

Städte in Deutschland offizielle Veranstaltungen, Konzerte und 

Reden abhalten, um die Einheit und Freiheit des Landes zu feiern.  

 

Besonders im Fokus stehen die Themen Frieden, Freiheit und 
Demokratie, die mit der Wiedervereinigung eng verbunden sind. 

Der Tag der Deutschen Einheit ist nicht nur ein Gedenktag, sondern 

auch eine Gelegenheit, an den Wert der Einheit und den 

Zusammenhalt im Land zu erinnern. 

 

  

 

 

 
 

Mögliche 
Gesprächsanlässe 

 
 
 

Wie können wir den Tag der  
Deutschen Einheit nutzen, um wich-
tige Werte wie Einheit, Freiheit und  
Demokratie besser zu vermitteln? 

 
In welchen Fächern könnte der Tag 

der Deutschen Einheit eine Rolle 
spielen und wie könnte er in den  

Unterricht integriert werden? 
 

Was können wir aus der Teilung und 
Wiedervereinigung Deutschlands für 

aktuelle politische oder gesell-
schaftliche Herausforderungen  

lernen? 
 

Welche Bedeutung hat der Tag der 
Deutschen Einheit für dich persön-

lich oder für deine Familie? 



 
 

IMPULS AUS DEM RATHAUS 
VON MICKEY WIESE 

 
Eine Mauer in Trümmern bat mich, ihre Geschichte zu schreiben. Was könnte man über eine 
moosigen und mit Efeu beschichteten Wand erzählen, die am Rande eines selten benutzten 
Weges steht? 
 
An einem Ende der Mauer steht ein Steinbogen, der die Benutzung einer jetzt nicht mehr vor-
handenen Tür oder eines alten Tors vermuten lässt. Am anderen Ende markiert ein aufrechter 
Stein die Ecke, in der nur ein paar lose Steine von der ehemaligen Existenz eines Teils eines 
Hauses zeugen. Ja, die Mauer gehörte zu einem Haus, einem großen Haus, einem Palast, 
sozusagen. Wer es einrichten ließ, hatte Ambitionen. »Ich will, dass mein Haus dem eines Kö-
nigs ähnelt«, sagte er.  
 
Und er ließ Gehilfen aus der Stadt kommen, um den Bau zu unterstützen. Ochsenkarren trans-
portierten, qualvoll, riesige Steine aus fernen Gebirgen. Maurer zerschlugen die großen Steine 
in kleine Stücken und fingen an, die Mauern damit zu errichten. Der Mann, der genau dort Mitten 
im Nichts, ein Hause wie das eines Königs bauen wollte, kam oft, um die Arbeit zu kontrollieren. 
Er schrie die Arbeiter an und stritt mit dem Aufseher. Er verlangte Geschwindigkeit und Perfek-
tion. Er hatte die Straße zu diesem Ort anfertigen lassen. Er hatte einen Brunnen gegraben, der 
das Wasser in die künftigen Gärten des Hauses bringen sollte. Nur das Haus musste fertig ge-
baut werden, um es mit einem Fest voller Freunde, Musik und Feuerwerk eröffnen zu können. 
 
Die Arbeit wurde jedoch verzögert. Es könnte auch die Schuld des Herrn sein, der manchmal 
einige Dinge einmal so und dann einmal anders wollte. Ein Turm links am Eingang würde doch 
besser rechts stehen. Wo der Salon zuerst sein sollte, wäre doch die Küche am besten, oder 
vielleicht wäre es sogar besser, die Wände der Zimmer niederzureißen, um den Salon zu ver-
größern… Es wurde errichtet, niedergerissen. Der Leiter der Arbeit war völlig verwirrt. »Der 
Mann muss verrückt sein«, flüsterte er. »Er verschwendet ein Vermögen, das Haus wird aber 
nie fertig.« 
 
Und genau das passierte. Wegen immer später bezahltem Gehalt, verließen die Arbeiter die 
Baustelle. Mit der Zeit bedeckten Brombeersträucher und Gebüsch die Wände. Viele Jahre 
vergingen. Regen, Überschwemmungen, Stürme zerstörten das, was noch von dem unfertigen 
Haus übrig war. Die mit Moos und Efeu bedeckte Mauer überstand.  
 
»Erzähl meine Geschichte«, flehte sie an. Aber wie konnte ich die Geschichte einer Mauer er-
zählen? Mauern, Wände und Ruinen haben keine Geschichte. Oder… vielleicht doch? 
 
A. Torrado  
 
 


